
Die Geschichte des Seniorenbeirates
Teil 2: Aller Anfang ist schwer – die Jahre 1975 bis 1980

-hgb- Schon am 2. Mai 1975 be-
gann Pauli die Vorschläge um-
zusetzen. In einer Besprechung
mit den Vertretern mehrerer
Koblenzer Unternehmen wurde
die Modenschau für den 4. Juni
in der Rhein-Mosel-Halle be-
schlossen. Federführend wur-
den die Herren Kühlenthal für
das Bekleidungshaus Dienz und
Schäfer für Strick-Schäfer.

An den „Schängel“ ging eine
Pressemitteilung über die im Juni
vorgesehenen Seniorenveran-
staltungen in der Rhein-Mosel-
Halle (neben der Modenschau
auch ein Konzert mit drei Musik-
korpsderBundeswehr).
Nachdem bereits der Deutsche
Städtetag im August nach dem
neuen Seniorenbeirat gefragt
hatte, folgten weitere Anfragen
interessierter Städte.
Allerdings war der neuen Ein-
richtung trotz des guten Auftakts
kein langes Leben beschieden.

Zwar gab es 1976 und 1977 noch
weitere Sitzungen, aber der seit
1976 zuständige Beigeordnete
Heinrich Denzer hatte vom Sozi-
alamt an die Existenz des Beira-
tes und seine Einberufung, die
ursprünglich zweimal jährlich und

zusätzlich nach Bedarf vorgese-
henwar, erinnertwerdenmüssen.
Nach der Neuwahl im April 1977
kam es zur ersten Sitzung der
Neugewählten am 11. Mai 1977,
an der alle 21 Mitglieder teilnah-
men; es sollte zugleich die letzte
Sitzung sein. Vertreten waren
vorzugsweise Altenheime, Be-
gegnungsstätten und Senioren-
gruppen, aber u. a. auch Diakoni-
sches Werk, Seniorenwerk, Cari-
tas undDRK.Obgleich noch1978
das Sozialamt auf eine Anfrage
der Gemeinde Schwalbach er-
klärte, die Einrichtung des Senio-
renbeirates habe sich bewährt,
fanden keine weiteren Sitzungen
mehr statt, zu denen der Beige-
ordnete Denzer hätte einladen
müssen.
Auf der vomKuratoriumDeutsche
Altershilfe, das unter der Schirm-
herrschaft der Bundespräsiden-
tengattin Dr. Veronica Carstens
stand, organisierten Augsburger
Tagung im April 1980, die einen

Erfahrungsaustausch unter den
Seniorenbeiräten bezweckte,
waren zwar 17 Beiräte aus neun
Bundesländern, aber nicht mehr
Koblenz vertreten.
Einen möglichen Grund findet
man im dortigen Protokoll: Wäh-
rend der Koblenzer Beirat vom
Sozialdezernenten einberufen
werden musste, forderte nämlich
die Augsburger Versammlung
selbständiges Handeln und ei-
gene Öffentlichkeitsarbeit, dane-
ben als künftige Ziele auch schon
– sehr modern! – Abbau von Vor-
urteilen zwischen den Generati-
onen und Ausbau der überregio-
nalen Zusammenarbeit. Als
Fernziel sollte gemeinsam mit
dem Deutschen Städtetag die
Einrichtung vonSeniorenbeiräten
in allen Städten, vorzugsweise auf
Grund von Initiativen von unten,
angestrebtwerden.
Koblenz hatte sich bis auf Weite-
res von dieser Entwicklung ver-
abschiedet.

1975 begründete der Koblenzer
Beigeordnete und Bürgermeis-
ter Günter Pauli (SPD) einen
der ersten Seniorenbeiräte
Deutschlands.
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Die Geschichte des Seniorenbeirates
Teil 3: Die Jahre 1980 bis 1990

-hgb- Erste Anstöße gab der
Landtagsabgeordnete Dr. Heinz-
Peter Volkert – bis zur Neugrün-
dung eines Seniorenbeirates
vergingen allerdings 17 Jahre.

Als der CDU-Landtagsabgeord-
nete Volkert im August 1980 bei
Oberbürgermeister Willi Hörter
seiner Auffassung, die an sich gu-
te Seniorenarbeit der Stadt lasse
sich vielleicht durch Einrichtung
eines Seniorenbeirates verbes-
sern, Ausdruck verlieh und auf
entsprechende Beratungsergeb-
nisse eines jüngst durchgeführ-
ten Seniorenkongresses seiner
Partei hinwies, hieß es in dessen
Antwort vom 5. September lapi-
dar, die Stadt habe einen sol-
chen als eine der ersten schon
1975 gehabt, seit Mai 1977 ha-
be es aber keine Sitzung mehr
gegeben – und damit war das
Thema für Hörter erledigt. Auch
beim Städteverband Rheinland-
Pfalz, dessen Sozialausschuss
1983 mit der Thematik befasst

war, bestand kein nennenswer-
tes Interesse; noch im April 1989
vertrat der Sozialausschuss auf
eine Eingabe des SPD-Senio-
renbeauftragten hin einmütig die
Auffassung, „dass Seniorenbei-
räte nicht als städtische Gremien
institutionalisiert werden sollten“.
Im September 1989 teilte der
Deutsche Städtetag das Ergeb-
nis seiner Umfrage bei 41 Städ-
ten mit Seniorenbeiräten mit: Da-
nach wurden bei einem Drittel

die Beiratsmitglieder in Urwahlen
gewählt, bei zwei Dritteln fand ei-
ne Delegiertenwahl durch in der
Altenarbeit tätige Organisationen
statt, wozu Wohlfahrtsverbände,
Kirchen und Selbsthilfegruppen
gehörten. Die Geschäftsführung
lag in den meisten Fällen beim
Sozialamt. Als Mitte 1990 Maria
Krämer von der neuen Außen-

stelle des Seniorenschutzbundes
Graue Panther nach einem Kob-
lenzer Seniorenbeirat fragte, wur-
de sie kurz und bündig im Juli be-
schieden, dass hier „aus Grün-
den der Effektivität zum Vorteil
der Senioren“ die Aufgaben des
früheren Beirates in den Sozial-
ausschuss des Stadtrates verla-
gert worden seien.

Dr. Heinz-Peter Volkert
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Die Geschichte des Seniorenbeirates
Teil 4: Nach 17 Jahren kommt es 1997 zur Neugründung

-hgb- 1997 kam es nach einer
jahrelangen Diskussion zur
Neugründung des Senioren-
beirates.

Am 19. Mai 1994 berichtete die
Rhein-Zeitung unter der Über-
schrift „Rentner wollen beraten
und nicht demonstrieren“ über
die Forderung der gerade in Lan-
desseniorenrat umbenannten
Landesseniorenvertretung, den
30 % der Bevölkerung ausma-
chenden Senioren mehr Mitbe-
stimmung durch verpflichtende
Regelungen über die Einrich-
tung von Seniorenvertretungen
zu gewähren. Am 28. Oktober
1994 beantragten SPD und
Bündnis 90/Die Grünen bei dem
im Mai neugewählten Oberbür-
germeister Dr. Eberhard Schul-
te-Wissermann (SPD), auf die Ta-
gesordnung der nächsten Rats-
sitzung den Antrag auf Bildung
eines Seniorenbeirates zu set-
zen. Tatsächlich stimmte der Rat
am 10. November 1994 einstim-

mig dafür, zunächst im Sozial-
ausschuss eine Anhörung
durchzuführen. Die Anhörung
fand am 15. Mai 1995 statt. Von
den elf angeschriebenen Orga-
nisationen bzw. Personen hatten
neun zugesagt, darunter Frau
Becker von der Landesleitstelle
„Älter werden“ im Arbeitsminis-
terium sowie die Staatssekretä-
rin im Bundesministerium für Fa-
milie und Senioren, Roswitha
Verhülsdonk, die auch Landes-

vorsitzende der Seniorenunion
(CDU) war. Die ausführlichste
Stellungnahme, die in der Folge
weitgehend umgesetzt wurde,
gab Roswitha Verhülsdonk ab:
Sie schlug für einen 20-köpfigen
Seniorenbeirat Delegierte aus al-
len Altersorganisationen, aber
auch aus freien Wohlfahrtsver-
bänden und Altenheimen, Wähl-
barkeit ab 60 Jahren und Ver-
pflichtung auf unparteiische und
überkonfessionelle Arbeit vor.
Verhülsdonk äußerte sich auch
zu Geschäftsführung, Büro, Auf-
wandsentschädigung und nann-
te sieben Aufgabenbereiche, die
noch heute von Bedeutung sind,
darunter Pflegeversicherung, Si-
cherheit im Straßenverkehr und
Wohnen.
Als sich endlich der Sozialaus-
schuss am 27. Februar 1997 er-
neut mit der Materie befasste,
bestand in der Sache – Senio-
renbeirat als notwendige Ein-
richtung – große Einigkeit, doch
wurde die Zusammensetzung

eingehend diskutiert. Im Ergeb-
nis einigte man sich auf ein „Mo-
dell Koblenzer Seniorenbeirat“
mit 21 Vertretern. Der Beirat soll-
te bis zu zwei Personen hinzu-
wählen dürfen. Er sollte seine
Geschäfte selbst unbeeinflusst
von der Verwaltung in eigenen
Geschäftsräumen erledigen und
die Anliegen der Koblenzer Se-
nioren auch bei Rat und Ver-
waltung vertreten. Am 24. April
1997 war es soweit: Einstimmig
beschloss der Rat unter Tages-
ordnungspunkt 5 die Einrich-
tung einesSeniorenbeirates nach
dem Koblenzer Modell und die
Satzung, die in § 2 dem Beirat
nun die Vertretung der über 60-
Jährigen in allen sie berühren-
den Belangen und ein Vor-
schlagsrecht bei Angelegenhei-
ten der örtlichen Gemeinschaft
einräumte.
Damit war der Weg für das neue
Gremium geebnet, auf das die
Öffentlichkeit schon lange war-
tete.

Eberhard Schulte-Wissermann



Die Geschichte des Seniorenbeirates
Teil 5: 1997 bis 1999 – Hans Steffens bringt den Seniorenbeirat in Stellung

-hgb/hs- Die Geschichte des
heutigen Koblenzer Senioren-
beirats beginnt mit dem Einla-
dungsschreiben des Oberbür-
germeisters Dr. Eberhard
Schulte-Wissermann vom 9.
Oktober 1997 – die konstituie-
rende Sitzung fand am 27. Ok-
tober im Saal 220 des Rathau-
ses II statt.

Die an sich vorgesehene Wahl ei-
nes Vorsitzenden und dreier wei-
terer Vorstandsmitglieder wurde
vertagt und kam erst auf der
ebenfalls vom Oberbürgermeis-
ter geleiteten zweiten Sitzung
am 26. November 1997, an der
16 Mitglieder teilnahmen, zu-
stande.
In einer Kampfabstimmung un-
terlag Prof. Gertalis Schohs, die
Vertreterin des Stadtsportbun-
des, dem evangelischen Pfarrer
Hans Steffens (Lützel), der mit
10:6 Stimmen zum Vorsitzen-
den gewählt und nachfolgend
vom Rat am 18. Dezember 1997
ohne Gegenstimmen bestätigt
wurde. Weiterhin in den Vor-
stand als Stellvertreterinnen bzw.
Schriftführerin gewählt wurden
Gertalis Schohs, Maria Hof-
mann (AG 60 Plus der SPD)
und Edith Peter (Volkshoch-
schule).
Die Arbeit konnte beginnen, wenn
auch unter erschwerten Bedin-
gungen, da es zunächst an ei-
genen Räumlichkeiten fehlte; für
die Öffentlichkeitsarbeit gab es
ein vielversprechendes Angebot
des Verlages für Anzeigenblät-
ter, regelmäßig über die Aktivi-
täten des neuen Beirates in sei-
nem „Senioren-Echo“ berichten
zu wollen.
Steffens arbeitete in der Folge-
zeit eng mit dem Sozialamt zu-
sammen, das bei der Suche
nach Büroräumen – ab Sep-
tember 1998 in der DRK-Be-
gegnungsstätte „Alte Münze“
eingerichtet, aber schon mit Blick
auf einen eventuellen Umzug in
die Alte Feuerwache, wo sich
das Büro noch jetzt befindet –
behilflich war und bereits im Ap-
ril eine enge Zusammenarbeit
vereinbart hatte. Ob Senioren-
wegweiser oder Seniorenver-
anstaltungen – die Mitarbeit des
Beirates wurde gern in An-
spruch genommen, und Hin-
weise auf überörtliche Ereig-

nisse wie Seniorenkongress oder
das für 1999 vorgesehene „In-
ternationale Jahr der Senioren“
gaben Steffens und seinen Mit-

streitern vielfache Anregungen
für die Ausgestaltung der Bei-
ratstätigkeit.
In seinem Rechenschaftsbericht
Ende Juni 1999 konnte Stef-
fens zufrieden auf gut besuchte
Veranstaltungen, darunter die
Diskussionsrunde „Senioren mi-
schen mit – mischen sich ein“
mit Roswitha Verhülsdonk und
mehreren Mitwirkenden aus
Rheinland-Pfalz, sowie auf in
der nächsten Legislaturperiode
anstehende Zusammenarbeit mit
dem Stadtjugendparlament (ge-
plant war eine öffentliche De-
batte über den Generationen-
vertrag) verweisen.

Da die meisten bisherigen Bei-
ratsmitglieder erneut vorge-
schlagen worden waren, kün-
digte Steffens an, künftig die ge-
wonnenen Erfahrungen stärker
in die Arbeit der einschlägigen
Ratsausschüsse – gedacht war
besonders an Sozial-, Kultur-,
Bau- und Verkehrsausschuss –
einbringen zu wollen.
Das jüngste Gremienkind war er-
wachsen geworden, auch wenn
die Bäume nicht in den Himmel
wuchsen; denn dem förmlichen
Antrag von Steffens, Mandate in
den vier Ausschüssen zu er-
halten, war kein Erfolg be-
schieden.

Hans Steffens
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Die Geschichte des Seniorenbeirates
Teil 6: Die erste volle Wahlperiode 1999 bis 2004

-id- Seit Bestehen des Senio-
renbeirates (SB) im Jahre 1997
wurde anlässlich der Kommu-
nalwahl im Jahre 1999 eine
Neukonstituierung des Senio-
renbeirates notwendig, der den
bisherigen Vorsitzenden, Pfar-
rer Hans Steffens, zur Wieder-
wahl vorschlug.

Zu der aus diesem Anlass vom
Stadtrat neu erlassenen Ge-
schäftsordnung hatte der „alte“
Seniorenbeirat einzelne Vorstel-
lungen beigetragen, die aus sei-
ner zurückliegenden zweijähri-
gen Erfahrung gespeist wurden.
Bereits zu dieser Zeit hatte der
Seniorenbeirat Umzugspläne,
weil die Räumlichkeiten in sei-
nem bisherigen Domizil der Al-
tenbegegnungsstätte in der „Al-
ten Münze“ sich als ungeeignet
erwiesen hatten und die Alte
Feuerwache für ein neues Haus

der Begegnung hergerichtet
werden sollte. Da die Kommuni-
kation zwischen Stadtverwaltung
und Seniorenbeirat verbesse-

rungsbedürftig war, beschloss
der Stadtvorstand dem Senio-
renbeirat die Einladungen und
TOP-Punkte der für den SB rele-
vanten Ausschüsse, direkt zu
übermitteln. Erfreulich auch, dass
zwei Mitglieder des Senioren-
beirates, Stefan Wermter und
Maria Hofmann, einen Sitz im So-
zialausschuss erringen konnten.
In Zusammenarbeit mit dem
Sportbund, dessen Vertreterin im
SB Gertalis Schohs war, initiierte
der SB zur Jahrtausendwende
eine Veranstaltung „Bewegung
tut gut“ für Senioren. Die eben-
falls veranstalteten „Koblenzer
Seniorentage“ mit verschiedenen
Vorträgen fanden ebenfalls gro-
ße Beachtung auch durch die
Berichterstattung in den Medien.
Beide Veranstaltungen wurden in
den Folgejahren wiederholt.
Nachdem geklärt war, dass der
SB mit dem Haus der Begeg-
nung in die Alte Feuerwache um-
ziehen würde, wurden die dorti-
gen Baumaßnahmen durch den
SB begleitet. Große Anstrengun-
gen waren erforderlich, dem
Bauherren den Bau einer Rampe
als barrierefreien Zugang abzu-
ringen. Im Dezember 2001 konn-
te dann endlich das neue Büro
an der Liebfrauenkirche 18, das
teilweise noch Baustelle war, im
Beisein des OB Schulte-Wisser-
mann, feierlich eröffnet werden.
Die Öffentlichkeitsarbeit bildete
einen Schwerpunkt, der durch
entsprechende Presseseminare
ausgefüllt wurde. Das neue
Heimgesetz und die Heimmit-
wirkungsverordnung, die die Ar-

beit der Heimbeiräte regelte, ver-
anlasste den SB, eine diesbe-
zügliche Arbeitsgruppe unter der
Leitung von Ingo Degner zu bil-
den, die sich mit der Aus- und
Weiterbildung der Heimbeiräte
und Kontaktpflege zu den Alten-
heimen befasste. Es wurden zwei
öffentliche Veranstaltungen zum
Thema Neues Heimgesetz und
zum Thema Qualitätssicherung
in der Pflege durchgeführt.
Um auch die eigene Arbeit kri-
tisch zu hinterfragen, wurden
2001, 2003 und 2005 Klausurta-
gungen durchgeführt, zu denen
alle SB-Mitglieder gebeten wur-
den, ihre Wünsche zur Arbeits-
weise des SB einzubringen, was
zur Erstellung eines Anforde-
rungsprofils für SB-Mitglieder
führte.
Eine Stärkung des „Miteinander“
im SB wurde im November 2003
durch eine gemeinsame Fahrt,
auf eigene Kosten, nach Berlin, in
Verbindungmit einem Seminar in
der Europäischen Akademie, un-
ter Einbeziehung eines Besu-
ches im Kanzleramt, erzielt. Eine
Exkursion in die damalige Part-
nerstadt Maastricht mit der Be-
gegnung dortiger Seniorenor-
ganisationen erfüllte den glei-
chen Zweck.
Von Beginn seiner Arbeit an, be-
fasste sich der SB auch mit der
Situation des ÖPNV und schlug
die Bildung eines Fahrgastbei-
rates vor, der 2002 durch Be-
schluss des Stadtrates installiert
wurde und in den der Senioren-
beirat einen Vertreter, Aloys Sie-
benborn, entsandte.

Der damalige Vorstand mit (v. links) Gertalis Schohs, Edith Peter, Hans Steffens und Maria Hofmann.
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Die Geschichte des Seniorenbeirates
Teil 7: Die Jahre 2004 bis 2014 – Monika Artz folgt auf Hans Steffens

-ma- Im Jahr 2004 zählte die
Stadt Koblenz drei Beiräte. Es
gab den Beirat für Migration
und Integration, den Jugendrat
und den Seniorenbeirat.

Der Seniorenbeirat der Stadt wird
bis heute nicht in einer Wahl
durch die Bürger der Stadt gebil-
det. Der Stadtrat änderte 2004 die
Satzung und bestimmte hierin,
dass die mit Seniorenarbeit be-
schäftigten Organisationen die
Beiratsmitglieder entsenden sol-
len, und diese vom Stadtrat be-
stätigt und vom Oberbürger-
meister verpflichtet werden.
Am 28. Mai 2004 fand der erste
internationale Seniorentag in
Koblenz statt. Organisiert vor al-
lem durch die Mitglieder der Ar-
beitskreises Kultur. Internationale
Gerichte, Musik und Theater
machten die Veranstaltung zu ei-
nem rundumgelungenen Fest.
Am 13. Juni 2004 lud aus Anlass
der Kommunal- und Europawah-
len der Seniorenbeirat erstmalig
die kandidierenden Parteien und
Wählergruppen zu einem öffent-
lichen Wahlforum ein. Man wollte
die „Programme auf Senioren-
tauglichkeit prüfen und den Par-
teien auf den Zahn fühlen“, so die
damalige Intention.
Nach den Kommunalwahlen
stand ein Generationenwechsel
im Beirat an, denn nach denWah-
len wurde der Beirat neu besetzt
und eine Reihe von Mitgliedern
schied aus Altersgründen aus.
Die Legislaturperioden von
Stadtrat und Seniorenbeirat wur-
den einander angeglichen. Im
Oktober 2004 machte der Senio-
renbeirat unter dem erneut ge-
wählten Vorsitzenden Hans Stef-
fens von seinem Recht Gebrauch,
bis zu sechs Personen aus der
Koblenzer Bevölkerung in den
Beirat zu berufen.
Bis zu seiner zweiten Sitzung des
Beirates am 22. April 2005 kons-
tituierten sich drei Arbeitsgrup-
pen. Zu deren Sprecherinnen und
Sprechern wurden gewählt: Maria
Hofmann (Arbeitsgruppe Kultur),
Monika Artz (Arbeitsgruppe
Stadtentwicklung) und Ingo Deg-
ner (Arbeitsgruppe Gesundheit
und Betreuung).
In den ersten Jahren des Senio-
renbeirates forderten demografi-
scher Wandel, Wohnraumversor-
gung und barrierefreies Leben

und Wohnen die volle Aufmerk-
samkeit des Seniorenbeirates.
Fast ein Drittel der Koblenzer Be-
völkerungwar inzwischen über 60
Jahre alt, behindertengerechte
und bezahlbare Wohnungen ent-
sprechend knapp.
Aufgrund der engen Finanzlage
der Kommune war das Engage-
ment aller Mitglieder und Ar-
beitskreise gefordert. Aus eigener
Kraft undmöglichst kostenneutral
baute man das Veranstaltungs-
angebot für Senioren aus.
Im Oktober 2009 zog sich der all-

seits beliebte Hans Steffens aus
dem Seniorenbeirat zurück. Nach
dem Rücktritt von Steffens wurde
im Oktober 2009 Monika Artz zur
neuen Vorsitzenden des Senio-
renbeirates gewählt. Beispiels-
weise schaltete sich der Senio-
renbeirat unter der Leitung von
Monika Artz bei der Planung des
Zentralplatzes ein und sorgte am
Deutschen Eck dafür, dass aus-
reichend Sitzgelegenheiten zum
Verweilen aufgestellt wurden.
Besonders erfreut war man, als
über 800 Freikarten im Rahmen

der Buga 2011 mit Hilfe von
Sponsoren an bedürftige ältere
Menschen verteilt werden konn-
ten. „Das war für mich ein großer
Sieg; denn Bedürftigen zu helfen,
halte ich für eine meiner wich-
tigsten Aufgaben als Vorsitzende
des Seniorenbeirates“, unter-
streicht Monika Artz ihr soziales
Engagement.
Im Januar 2013 bestand der Vor-
stand des Koblenzer Senioren-
beirates aus der Vorsitzenden
Monika Artz, ihren Stellvertretern
Heinrich Horschel und Maria
Hofmann und dem Protokollfüh-
rer Ingo Degner. An der Jubilä-
umsfeier am 25. Januar 2013
blickte Monika Artz sorgenvoll in
die Zukunft. Sie wollte gesichert
sehen, dass der Seniorenbeirat
trotz der sich anbahnenden Fi-
nanzmisere in der Stadtkasse,
auch nach 15 Jahren noch Be-
stand hat.
Da die Vorsitzende Monika Artz
bei der Kommunalwahl 2014 in
den Stadtrat gewählt wurde, kan-
didierte sie nicht mehr als Vorsit-
zende des Seniorenbeirates. Zu
ihrem Nachfolger wurde Prof. Dr.
Heinz-Günther Borck gewählt, sie
stellte sich aber weiterhin als
stellvertretende Vorsitzende und
als Sprecherin des Arbeitskreises
Bildung undKultur zur Verfügung.

Monika Artz (vordere Reihe, Mitte) stand fünf Jahre an der Spitze
des Seniorenbeirates.
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Heinz-Günther Borck, Christa Klein und Edgar Kühlenthal (v. links)
vom Seniorenbeirat präsentieren den neuen Generationen-Treffpunkt.

Spielplatz als Treffpunkt
der Generationen
Beispielhafte Initiative am Trifter Weg
METTERNICH. Mit der Errich-
tung der überdachten senio-
rengerechten und kommunika-
tionsfreundlichen Sitzgelegen-
heiten mit ausreichender Tisch-
fläche auf dem Spielplatz am
Trifter Weg ist eine Aufenthalts-
und Begegnungsstätte für eine
gemeinsame Nutzung aller Ge-
nerationen geschaffen worden.

Die Anordnung der Sitzgelegen-
heiten als Sitzgruppe anstelle ein-
zeln aufgestellter Bänke folgt den
Empfehlungen des vom Senio-
renbeirat der Stadt Koblenz ge-
meinsam mit dem Kreissenioren-
beirat vorgelegten Sitzgruppen-
projekts. Das Projekt und seine
Idee stehen im Einklang mit dem
Positionspapier der Bundesar-
beitsgemeinschaft der Senioren-

Organisationen e.V. (BAGSO)
„Wohnen im Alter – oder: Wie wol-
len wir morgen leben?“, wonach
Initiativen, die in Stadtvierteln Be-
gegnungsstätten für alle Genera-
tionen einrichten, unterstützt wer-
den sollen.
„Das Projekt wurde ausschließlich
über Spenden finanziert“, so Ed-
gar Kühlenthal, Sprecher des ver-
antwortlichen Arbeitskreises De-
mografie und Stadtentwicklung.
Allein die Material- und Montag-
kosten lagen bei rund 12 000 €.
Kühlenthal dankte im Namen des
Seniorenbeirats den großzügigen
Spendern: der Kultur- und Sozial-
stiftung der Provinzial Rheinland
Versicherungen Düsseldorf, der
Sparkasse Koblenz, der Volks-
bank Mittelrhein Koblenz und dem
Ehepaar Klein aus Metternich.



Die Geschichte des Seniorenbeirates
Teil 8: Prof. Dr. Heinz-Günther Borck übernimmt 2014 den Vorsitz

-hgb- Nachdem sich der neue
Seniorenbeirat am 16. Septem-
ber 2014 konstituiert und am
16. Oktober einstimmig den
bisherigen Sprecher des Ar-
beitskreises Demografie und
Stadtentwicklung, Prof. Dr.
Heinz-Günther Borck zum Vor-
sitzenden vorgeschlagen und
die weiteren Vorstandsämter
mit Monika Artz, Ingo Degner
und Marion Kramann besetzt
hatte, bestätigte der Rat die
Wahl von Prof. Borck zum Vor-
sitzenden einstimmig am 13.
November 2014.

Im Beiratsplenum stellte der neue
Vorsitzende in seiner Begrü-
ßungsansprache zwei Kernfelder
der künftigen Beiratstätigkeit in
den Vordergrund:
¸  1. Allgemeine Seniorenbelan-
ge grundsätzlicher Art wie Fra-
gen der Altersdiskriminierung
oder des Miteinanders der Ge-
nerationen
¸  2. Einzelfragen, für die prakti-
sche Lösungen im Bereich der
kommunalen Selbstverwaltung
möglich sind, beispielsweise
Herstellung von Barrierefreiheit
oder Verbesserung des öffentli-
chen Nahverkehrs und Erhaltung
menschengerechter Strukturen
in den Innenstädten.
Neben einer Verstärkung der Öf-
fentlichkeitsarbeit – vor allem
durch einen neuen Internetauftritt
und regelmäßige Pressemittei-
lungen – wollte er eine engere
Vernetzung der eigenen Tätigkeit
mit den anderen Beiräten, da-
runter auch dem Kreissenioren-
beirat, um so zu größerer Effizi-
enz der Seniorenarbeit zu kom-
men. Außerdem regte er eine ei-
ne Kompetenzverstärkung in Ar-
beitskreisen an. Hierzu be-
schloss das Plenum antragsge-
mäß eine Neufassung der Ge-
schäftsordnung, die jetzt erst-
mals die Mitwirkung der Arbeits-
kreise an der Beiratstätigkeit re-
gelte. Für die weitere gemeinsa-
me Erörterung von Arbeits-
schwerpunkten war eine nichtöf-
fentliche Sitzung im Januar 2015
vorgesehen. Auf ihr wurden die
drei neuen Arbeitskreise Bildung
und Kultur, Demografie und
Stadtentwicklung, Gesundheit
und Betreuung gebildet.
Der neugewählte Vorsitzende
besuchte zunächst sämtliche

Ratsfraktionen, um ihnen die Zie-
le des Seniorenbeirates zu er-
läutern und um ihre Unterstüt-
zung für die weitere Arbeit zu bit-
ten, und lud auch den neuge-
wählten Vorsitzenden des Kreis-
seniorenbeirates, den früheren

Bendorfer Bürgermeister Hajo
Stuhlträger, zu einem ersten In-
formationsgespräche – inzwi-
schen finden sie halbjährlich
statt! – über mögliche gemein-
same Aktionen ein. Auf Sitzgrup-
penprojekt (Ersetzung von Sitz-

bänken durch kommunikations-
freundlichere Sitzgruppen) und
Widerstand gegen Altersdiskri-
minierung konnte man sich
schnell einigen, gegenseitige
Besuche bei wichtigeren Veran-
staltungen folgten.
In der Frage der Altersdiskrimi-
nierung, also der Festsetzung
sachlich unbegründeter Alters-
grenzen, die sich im Gerichts-
verfassungsgesetz für Schöffen
ebenso wie in der rheinischen
Kirchenordnung für Presbyter
finden, fand der Beirat Unterstüt-
zung durch die Landessenio-
renvertretung, deren Vorsitzen-
der Hermann Weyel ebenso, wie
es der Beiratsvorsitzende Prof.
Borck bereits getan hatte, den
Bundesjustizminister in einem
eigenen Schreiben aufforderte,
die Altersgrenzen bei Schöffen
zu streichen; einen gleichartigen
Antrag an die eigene Staatsre-
gierung fasste der Bayerische
Landtag am 16. Juni 2015 sogar
einstimmig.

Der aktuelle Koblenzer Seniorenbeirat.
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